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Der perfekte Musiker-PC – Teil 8

 W ikipedia weiß zum thema „backups“ 
zu berichten: „datensicherung (engl.: 
backup) bezeichnet das kopieren von 

daten in der absicht, diese im Fall eines daten
verlustes zurückkopieren zu können.“ doch wenn 
sich das, worum es beim begriff „back up“ geht, 
so knackig zusammenfassen lässt – warum dann 
eigentlich eine komplette Work shopFolge für 
dieses thema reservieren? ihr ahnt es bereits: die 
sache ist komplizierter (und wichtiger) als man 
zunächst denkt. ein virus oder Wurm aus dem 
netz, ein Festplattencrash – daten lösen sich 
schneller in nichts auf, als man gemeinhin meint.

Häufig wird man zwar eine havarierte Hard-
disk in Teilen retten können. sofern allerdings 
der datenverlust beziehungsweise die nicht
verfügbarkeit der daten auf Probleme mit der 
Hardware zurückzuführen sind – und eben dies 
bedeutet es ja, wenn von einem Festplattencrash 
die rede ist – werdet ihr eine spezialfirma beauf
tragen müssen, die mittels softwaretools und 
anderen methoden der datenwiederherstellung 
eure Files retten. Und das kann, kurz gesagt, 
mäch  tig ins Geld gehen. so ist mir etwa der Fall 
eines Filmkomponisten bekannt, dessen Fest
platte havarierte, kurz bevor er ein Projekt an 

seinen kunden übergeben wollte. Zwar verfügte, 
nachdem er Profis mit der rettung seiner daten 
beauftragt hatte, wieder über den Großteil seines 
Projekts; die ganze aktion kam ihn jedoch so teu
er zu stehen, dass er am ende mit plus/minus 
null aus Geschäft ging.

Aber natürlich kann in der digitalen Welt 
nicht nur euer kreativer Output flugs ver-
schwinden. ebenso droht den (digitalen) Werk
zeugen, mit denen ihr arbeitet, der GaU. sich sein 
daWsetup so einzurichten, dass es dem eigenen 
Geschmack respektive den je speziellen an forder
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Backup, bitte!
Auch wenn es sicher nicht zu euren Lieblingsbeschäftigungen gehört: Regelmäßige Backups 

sind unerlässlich, bewegt man sich als Musiker in digitalen Gefilden. Wir verraten, welche 

Medien und Methoden in Sachen Datensicherung zur Verfügung stehen und was es in  

dieser Angelegenheit sonst noch alles zu beachten gilt.
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ungen gerecht wird, ist bekanntlich zeit auf wän
dig. bis betriebssystem, treiber, daWsoftware, 
effektPlug ins, soft wareins tru mente und mehr 
nach einem totalausfall wieder hergerichtet 
sind, können tage vergehen – und so fällt even
tuell sogar eine komplette stu diosession flach. 
dabei verschwendet ihr dann unter Um ständen 
nicht nur Zeit, sondern womöglich auch bares.

Fazit: Es gilt Backups zu machen und 
wertvolle Daten sicher außerhalb 
eu res Musik rechners zu verwah-
ren. im LiveGeschäft ist eine ähnli
che devise aus guten Gründen nicht 
weg zu denken – professionelle bands 
arbeiten alle mit spares. Wer möchte 
schon riskieren, dass eine Halle voller 
Fans nach Hause marschieren muss, 
nur weil das Gesangsmikro das Zeit
liche gesegnet hat? an der – zugege
benermaßen unendlich öden – 
backuparbeit führt also kein Weg 
vor bei. am besten legt ihr sogar nach 

einem vorgegebenen Plan backups an. etwa 
stets am abend nach dem ende einer session. 
außerdem solltet ihr eure daten sicher ungen 
möglichst weit ab der originaldaten verwahren. 
aber welches medium ist das beste, um sich vor 
datenverlust zu schützen? nun, die antwort 
hierauf hängt von den jeweiligen Um ständen ab.

Festplatten
HDs bringen, wie alle Backup-Medien, Vor- 
und Nachteile mit sich. Zunächst einmal: sie 
sind relativ groß, fassen also entsprechend viele 
daten. Und selbstverständlich schreitet auch hier 
der trend zur miniaturisierung voran. außer dem 
fallen die Preise rasant. Was vor einigen Jahren 
noch nach riesiger Festplatte klang – 16 Gb etwa 
– passt heute auf einen Usbstick und ist für we
nige euro zu haben. allerdings arbeiten die meis
ten Festplatten noch immer magnetisch und 
müssen daher unbedingt von starken magneten, 
wie man sie etwa in Laut sprechern findet, fern
gehalten werden. auch sonst sollte man Hds 
sorgsam behandeln: ruppi ges Handling und der 
kontakt mit Flüssigkeiten jeder art sind nonos. 
alldem zum trotz stellen Harddisks zurzeit sicher 
das schlüssigste backupmedium dar. vor allem 
natürlich aufgrund der enormen datenmengen, 
die Letztere mittlerweile in der Lage sind aufzu
nehmen. da kann man dann auch mal eine viel
leicht nicht ganz so zwingende datensicherung 
dazwischen schieben.

Optische Medien
Optische Medien waren lange unstrittig das 
ausschlaggebende Back up-Medium für Au-
dio  zwecke. eine Packung cdrs oder dvdrs 
ist für wenig Geld an fast jeder ecke zu haben. 

Rechner mit Brandschaden: Wer origi
naldaten und backups im selben 
raum lagert, riskiert den total
verlust seiner Files.

Wie, wann und auf welchem Weg ihr eure 
Daten sichern solltet, hängt von fünf 
Faktoren ab, bei denen ihr euch je unter-
schiedliche Fragen stellen solltet.

(1) Wert der Daten
Wollt ihr bloß eigene songskizzen sichern 
oder geht es zum beispiel um eine auf trags
arbeit für einen zahlenden kunden?

(2) Art der Daten
Gilt es bloß, einige mididaten zu sichern 
oder soll für eine ganze multitracksession 
ein backup angelegt werden?

(3) Speicherort
Wo landet das backup? steht schon im 
vorhinein fest, dass datenmenge a hier (z.b. 
auf cd) und datenmenge b dort (z.b. auf einer 
bestimmten Festplattenpartition) landen soll, 
kann es sich lohnen, die entsprechenden Files 
schon von anfang an getrennt abzulegen.

(4) Änderungshäufigkeit der Daten 
Wie oft ändern sich die zu sichernden daten? 
Handelt es sich zum beispiel um eine 
betriebssystemkonfiguration oder um eine 
sessioninprogress?

(5) Zeitaufwand der Datensicherung
Wie aufwendig ist die datensicherung? ist es 
mit einem „save as …“ auf den Usbstick ge
tan oder müsst ihr zehn dvds brennen?

Wissen
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allerdings ist das Fassungsvermögen dieser me
dien für die heutigen standards in der musik pro
duktion eigentlich nicht mehr ausreichend. sämt
liche spuren einer Produktion bringen es schnell 
auf eine zweistellige GigabyteZahl. das sind sehr 
viele cds und nicht gerade wenige dvds! ein an
derer Faktor, den es zu berücksichtigen gilt: das 
durch schnitts alter, das eure daten auf optischen 
medien wie cds oder dvds unbeschadet errei
chen, liegt bei zehn Jahren. allerdings auch nur 
dann, wenn ihr für eine perfekte Lagerung sorge 
getragen habt (also etwa bei niedriger Luft feuch

tig keit und moderater tem peratur). billigme dien 
zerfallen vermutlich noch wesentlich schneller.

Online
Umso schneller unsere Internetverbindungen 
werden, desto größer wird die Nachfrage nach 
Online-Speicher-Möglichkeiten. inso fern ist 
diese variante sicher das backupmittel der Zu

kunft. onlinebackups befinden sich per de fi ni
tion an einem anderen ort als euer rechner. 
selbst wenn euer gesamtes Haus abbrennt, wer
den eure daten daher sicher auf einem server 
irgendwo weit weg weilen. aller dings kann bei 
den derzeitigen durchschnittlichen band breiten 
der transfer größerer daten mengen noch immer 
eine quälend langsame angele genheit sein. in 
einigen Jahren wird dieses medi um jedoch in 
puncto sicherheit und einfachheit beim daten
transfer nicht zu schlagen zu sein.

Backup-Methoden
Die verschiedenen Methoden, um Backups 
anzulegen, kann man grob in zwei Bereiche 
unterteilen: (1) drag and drop – ganz klar, für 
simple anforderungen der simpelste Weg, auf 
dem ihr eure daten sichern könnt. einfach me
dium einstöpseln und einzelne Files oder ganze 

Festplatten

Spätestens seit externe HDs für jedermann er-
schwinglich sind, gilt das Medium Fest platte 
auch in der Musikszene als beliebte Backup-
Möglichkeit. der wichtigste Faktor in puncto 
audioanwendungen ist bei Festplatten nicht so 
sehr ihre Größe, die heute bis in tera bytesphären 
reicht. vielmehr kommt es besonders auf die 
rotations ge schwin  digkeit, die Zu griffs zeit, die 
Über tragungsrate und schließlich die Größe des 
integrierten cachespeichers an. Wichtig: 
schnellere Harddisks sind normalerweise auch lau
ter – was natürlich gerade im Fall von recordings, 
bei denen sich der rechner im auf nah meraum be
findet, ein Problem darstellen kann.

Die Zugriffszeit der Festplatte bestimmt den 
Zeitraum, in dem Programme oder Files ge-
laden werden können. Gute Festplatten erzie
len hier Werte von acht bis neun millisekunden, 
sehr gute arbeiten mit Werten unter sechs 
millisekunden. die (kontinuierliche) Über
tragungs rate gibt auskunft darüber, wie groß 

Wissen

ordner drauf ziehen. diese methode funktioniert 
gut, wenn ihr einen adäquaten Überblick über 
das abzuspeichernde material habt. Wenn ihr als 
zum beispiel genau wisst, dass die ordner ae 
gesichert werden müssen, und sich nicht noch 
irgendwo in den Untiefen eurer rechnerHd eine 
wichtige datei versteckt, die man im Zuge des 
backups vergessen könnte.

(2) Drive-Imaging. Was hat dieses Fremdwort 
zu bedeuten? Ganz einfach: beim so genannten 
driveimaging handelt es sich im Prinzip um ei
nen schnappschuss von eurer Festplatte. dieser 
schnappschuss (das „image“) findet sich dann 
als File auf eurem medium wieder. Großer 
vorteil: ihr könnt eine komplette Festplatte in
klusive betriebssystem wiederherstellen. Was 
bei einem totalausfall des systems klarerweise 
der einfachste und schnellste Weg ist. das ent
sprechende Laufwerk befindet sich dann wieder 
in exakt dem Zustand, in dem es sich vor dem 
backup befunden hat – gerade so, als wäre 
nichts passiert. außerdem müsst ihr nicht tau
send ordner durchforsten, um alle relevanten 
dateien vor dem backup zu sammeln. ihr ko
piert einfach die gesamte Platte. der nachteil 
hierbei liegt auf der Hand: Unter Umständen 
werden jede menge redundante Files doppelt 
und dreifach abgespeichert. ein zusätzlicher 
vorteil aber besteht darin, dass ihr per drive
imaging prima bestimmte risiken umgehen 
könnt: etwa dann, wenn ihr wisst, dass die 
installation einer gewissen soft ware euer 
system an die Wand fahren könnte. mit einem 
driveimage gelangt ihr vergleichbar schnell 
wieder zur älteren stabilen system konfiguration 
zurück. spezielle softwaretools ermöglichen 
euch unter Windows driveimages anzulegen 
(teilweise ist solche software sogar gratis zu 
haben). als mac und Linuxnutzer verfügt ihr 
sogar schon von Haus aus über ein ima ging
Programm.

Zum Abschluss noch einige allgemeine Tipps: 
ordnet eure backups systematisch. klar, das 
macht wenig spaß und ist recht zeitaufwändig 
– erspart euch aber später stundenlanges suchen. 
eindeutige beschriftungen, die auskunft über 
erstellungsdatum und art des datenmaterials 
geben, sind Pflicht. auch wenn ihr euch ver
ständlicherweise viel lieber dem musikmachen 
widmen würdet.

 ✖ Florian Zapf

die datenmenge ist, die von der Festplatte beim 
auslesen (beziehungsweise schreiben) aufein
ander folgender sektoren in der sekunde über
tragen wird. Gute Festplatten erreichen eine 
Übertragungsrate von mindestens 300 mb/s. 
der so genannte Festplattencache sorgt in
dessen dafür, dass schreib und Lesezugriffe 
zwischengespeichert werden. Was unter ande
rem den negativen auswirkungen einer gerin
gen Übertragungsrate entgegengewirkt.

Eine neuere Möglichkeit, schneller und si-
cherer zu speichern, sind so genannte Solid-
State-Drives (SSD). diese arbeiten nicht per 
magnetplattenrotation, sondern über Flash 
oder sdramchips. durch diesen verzicht auf 
mechanische bauteile erreichen sdds nicht nur 
schnellere Geschwindigkeiten, sondern auch 
eine höhere stoßfestigkeit sowie temperatur
toleranz. allerdings sind diese Festplatten immer 
noch ziemlich teuer und auch nur mit deut  lich 
kleinerer kapazität, als sie herkömmliche Hard
disks bieten, erhältlich. sdds empfehlen sich 
aufgrund ihrer geringeren Größe vornehmlich als 
systemdrive und weniger als datenarchiv.

Drive-Imaging-
Software: acronis true 

image und Paragon 
drive backup

» Beim so genannten Drive-Imaging handelt es sich im   
 Prinzip um einen Schnappschuss von eurer Festplatte.«
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